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Hier erzählt Elisabeth Escher die sehr bewegenden 

Jahre des „Zigeunermädchens“ Marie Muth. 

Erst mit sieben Jahren kommt sie in die Obhut von 

Pfarrer Selinger. Diesem begegnet sie zunächst mit 

viel Mißtrauen, hat sie doch nur schlechte und sehr 

bittere Erfahrungen hinter sich. Die Mutter lässt sie 

schon als Baby alleine in der Kellerwohnung, sie 

geht ihrem „Gewerbe“ nach. Ein sich durchs Fenster 

schleichendes Kätzchen ist in dieser Zeit Maries 

Wärme. 

Nach einem kurzen Heimaufenthalt kommt sie in 

eine Pflegefamilie. Nach außen hin spielen ihre 

Pflegeeltern die perfekte Familie, für Marie ist es die 

Hölle. 

Erst als sie in den Pfarrhaushalt kommt, kann sie 

ihren Weg dank der Fürsorge des Priesters und 

seiner Haushälterin gehen. Die beiden unterstützen 

und fördern sie und zum ersten Mal in ihrem kurzen 

Leben erfährt Marie Liebe und Zuneigung. Aber 

auch hier ist nicht alles Gold, was glänzt. Das liegt 

beileibe nicht an Onkel und Tante, wie sie ihre 

Beschützer und Förderer auf eigenen Wunsch hin 

nennt. Die Dorfgemeinschaft hat nichts Besseres zu 

tun, als über die drei im Pfarrhof friedlich und 

harmonisch zusammenlebenden zu tratschen. So 

manche Vermutung, ja Verleumdung grenzt an 

Rufmord. 

Wie Elisabeth Escher im Nachwort schreibt, basiert 

dieser Roman auf einer wahren Geschichte. Das 

Leid all dieser Heim- und Pflegekinder und die 

„wissende“ Dorfgemeinschaft sind Thema dieses 

teilweise erschütternden Buches. Wegschauen, wo 

man hinschauen sollte! Und - unhaltbare 

Vermutungen in die Welt setzen, die irgendwann zur 

allzu gerne geglaubten „Wahrheit“ werden, können 

im schlimmsten Falle Existenzen zerstören. 

„Nein, der Liebe war nicht zu trauen, soviel wusste 

Marie nun, mit der Liebe wollte sie nie etwas zu tun 

haben“. Das denkt sie in ihren schlimmsten Jahren. 

Und trotz alledem wächst Marie zu einem 

liebenswerten, äußerst wissbegierigen Geschöpf 

heran. So schlimm ihre ersten Jahre waren, so gut 

hat sie es mit Pfarrer Selinger und Anna Forsthuber 

getroffen. Auch wenn so mancher von den 

kleingeistigen Dorfbewohnern das nicht gerne sieht. 

Letztendlich aber siegt die Liebe. Und das ist gut so. 

Das Buch hat mich sehr berührt und oft betroffen 

innehalten lassen. Ich bin regelrecht eingetaucht in 

all diese Lügen, dieses Getratsche, habe aber auch 

– und Gott sei Dank – sehr liebenswerte und 

fürsorgliche Mitmenschen getroffen. 

Ein äußerst lesenswertes Buch, das ich jedem ans 

Herz lege, der Lesestoff mit Tiefgang sucht. 

selbstverständlich fünf von fünf Punkten. 

 

 

„Ein ganz besonderes 
Buch“ 

„Ein bewegender Roman, der eine fürchterliche wahre Geschichte aufzeichnet, 
Ein äußerst lesenswertes Buch, das ich jedem ans Herz lege, der Lesestoff mit 
Tiefgang sucht selbstverständlich fünf von fünf Punkten verdient.“ 


